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33te ^anïimalemen im &ntonier{)aus
an tier ^oftgafTe tu Bern

Von M. Feurich, Bern

Dont bem Serftänbnis ber SehÖrben gelang es, im 2tn»
tonierbaus an ber Softgaffe größere glächen "Banbmâlerei frei»
anlegen, bie einen für Sern böchft intereffanten ©inblicf in mit»
telalterfiche Kirchenmalerei gewähren. 3m eigentlichen ehe»

matigen Kirchenraum bes ©ebäubes tonnen an ber Dftwanb
nicht weniger als 30 Beilbilber nachgewiefen werben, mäbrenb
es an ber SBeftwanb beren 32 gewefen fein bürften. Biefe Silber
reihten fitb beibfeitig in oier übereinanberliegenben griefen bis
3ur Becfe hinauf unb waren mit einem breiten rotbraunen Sanb
3ufammengefaßt, bie einaelnen Beilbilber jebocb burcb gleich*
farbige bünne Streifen getrennt. Sie #öbe eines Beilbilbes be=

trägt mit bem jeweils untenftebenben Sert 1,55 Meter, bie Srei»
te 1,18 Meter, fobaß infolge ber großen Saht ber Silber eine
gans bebeutenbe Stäche au bearbeiten war. Sei ber großen 21r=

mut bes Sntonierbaufes in Sern, bas ja ein eigenes Spital
unterhielt (oergl. Sr. 17 b. S. SB.) unb babei nur auf Sllmofen
angewiefen war, muß man beinahe annehmen, baß ber Maler
bies SBerf um einen ©ottslotm, alfo für fein eigenes Seelenheil
gefcbaffen hat. —

Spätgotisches Altarbild. Teilausschnitt eines Bildes der Westwand

Bilderreihe im zweiten Stock, Die überstrichene Farbschicht wird
sorgfältig entfernt

DIE BERNER WOCHE Nr. 4^

Sie Silber, bie wohl fura oor bem 3abr 1500 entftanben
finb, würben mit fieimfarben gemalt. Sei biefer Maltecfmif finb
Sarben unb Schicht leicht löslich, fobaß biefelben bei ber nach
ber Deformation erfolgten llebermalung unb Senüßung ber
Däume als Magasin unb Speicher, fchwer litten. Broß ein»
fachen formen unb befcßeibenen Mitteln mußte er ben ©eftal»
ten ©baratter, Susbrucf unb ben ©rnft ber i)anblung 3U per»
leihen. Ber noch 3" beftimmenbe Künftler bürfte im Kreis um
ben betannten Serner Maler „mit ber Dette" 3U fuchen fein.

Ber oberfte Streifen ber Dftwanb im jefeigen aweiten Stocf»
wert, 3eigt uns eine Silberfolge aus bem fieben bes Orbens»
patrons, bes hl. Antonius non Slegopten. gwei Klofterbrüber
mitreißen Dorfen unb buntler Kapu3e fißen auf einer gelben
Sanh in einer Kirche unter prächtigen ©ewölben ünb lefen in
Sücßern. Baneben ftanb Antonius. Bies ift wohl bie Kirche bes
mächtigen Klofters, bas Antonius gegründet hatte unb auf bas
er ftola war. Bas nächfte Silb aeigt uns einen 3nnenraum mit
bübfcbem grünen Kachelofen, einem Sobenteppich unb einem
intereffanten Möbelftüct. 3m britten Silb fehen wir Antonius
mit langem fjaar unb Sart, in ber ßinten ben Slntoniusftab mit
bem Kreuabes*Ofbens, mit ber Derfrfen ben Doch haltenb. (Er
btirft 3U feinen gü!*$, wo awei 'SBötfe feine Schuhe belecten.
Biefe Biere follen bem ^eiligen ben 2Beg burch bie 'SBüfte 3U

Saulus weifen.
Stuf bem SBeg 3um ©infiebler wirb Antonius öfters oer»

fucht, fo non einem fchönen Mäbchen in rotem ©ewanb, jeboch
mit Sorfsbeinen. Bann begegnet Antonius bem Beufel inSorfs»
geftalt unb hierauf einem ©infiebler mit rotem Dorf, leßterer
trägt ein ©eweiß auf bem ißaupt; es hanbett fich auch um eine
Serfuchergeftalt. 21uf bem fiebten Silb wirb Antonius non ben
SBölfen nor bie gelsbehaufung bes ©remiten geführt. 3n ber
Silbmitte großer Saum unb Banne, rechts mächtige gelten mit
bem ©ingang aur gelle. Antonius hat bie f)änbe 3um ©ebet

Tie Wandmaleretm im Antomerhaus
an der Pottgâe in Lern

Von ÌVl, ?euriâ, Lein

Dank dem Verständnis dar Behörden gelang es, im An-
tonierhaus an der Postgasse größere Flächen Wandmalerei frei-
zulegen, die einen für Bern höchst interessanten Einblick in mit-
telalterliche Kirchenmalerei gewähren. Im eigentlichen ehe-
maligen Kirchenraum des Gebäudes können an der Ostwand
nicht weniger als 3l) Teilbilder nachgewiesen werden, während
es an der Westwand deren 32 gewesen sein dürften. Diese Bilder
reihten sich beidseitig in vier übereinanderliegenden Friesen bis
zur Decke hinauf und waren mit einem breiten rotbraunen Band
zusammengefaßt, die einzelnen Teilbilder jedoch durch gleich-
farbige dünne Streifen getrennt. Die Höhe eines Teilbildes be-
trägt mit dem jeweils untenstehenden Text 1,53 Meter, die Brei-
te 1,18 Meter, sodaß infolge der großen Zahl der Bilder eine
ganz bedeutende Fläche zu bearbeiten war. Bei der großen Ar-
mut des Antonierhauses in Bern, das ja ein eigenes Spital
unterhielt (vergl. Nr. 17 d. B. W.) und dabei nur auf Almosen
angewiesen war, muß man beinahe annehmen, daß der Maler
dies Werk um einen Gottslohn, also für sein eigenes Seelenheil
geschaffen hat. —

HpâtAvtÍBckes 1^eilau88cknítt eine8 öilcje8 der We8tvvancZ

LilâerreiUe lin Zweiten stock. Dls überstrickene TkN'bscbiclU ^virck

sorAkâitÍA entkernt
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Die Bilder, die wohl kurz vor dem Jahr 1509 entstanden
sind, wurden mit Leimfarben gemalt. Bei dieser Maltechnik sind
Farben und Schicht leicht löslich, sodaß dieselben bei der nach
der Reformation erfolgten Uebermalung und Benützung der
Räume als Magazin und Speicher, schwer litten. Trotz ein-
fachen Formen und bescheidenen Mitteln wußte er den Gestal-
ten Charakter, Ausdruck und den Ernst der Handlung zu ver-
leihen. Der noch zu bestimmende Künstler dürfte im Kreis um
den bekannten Berner Maler „mit der Nelke" zu suchen sein.

Der oberste Streifen der Ostwand im jetzigen zweiten Stock-
werk, zeigt uns eine Bilderfolge aus dem Leben des Ordens-
patrons, des hl. Antonius von Aegypten. Zwei Klosterbrüder
mit^weißen Röcken und dunkler Kapuze sitzen auf einer gelben
Ba^ in einer Kirche unter prächtigen Gewölben und lesen in
Büchern. Daneben stand Antonius. Dies ist wohl die Kirche des
mächtigen Klosters, das Antonius gegründet hatte und auf das
er stolz war. Das nächste Bild zeigt uns einen Innenraum mit
hübschem grünen Kachelofen, einem Bodenteppich und einem
interessanten Möbelstück. Im dritten Bild sehen wir Antonius
mit langem Haar und Bart, in der Linken den Antoniusstab mit
dem Kreuz des Ordens, mit der Rechten den Rock haltend. Er
blickt zu seinen wo zwei Wölfe seine Schuhe belecken.
Diese Tiere sollen dem Heiligen den Weg durch die Wüste zu
Paulus weisen.

Auf dem Weg zum Einsiedler wird Antonius öfters ver-
sucht, so von einem schönen Mädchen in rotem Gewand, jedoch
mit Bocksbeinen. Dann begegnet Antonius dem Teufel in Bocks-
gestalt und hierauf einem Einsiedler mit rotem Rock, letzterer
trägt ein Geweih auf dem Haupt; es handelt sich auch um eine
Versuchergestalt. Auf dem siebten Bild wird Antonius von den
Wölfen vor die Felsbehausung des Eremiten geführt. In der
Bildmitte großer Baum und Tanne, rechts mächtige Felsen mit
dem Eingang zur Zelle. Antonius hat die Hände zum Gebet



Wölfe belecken des Hei-
ligen Füsse. Links ist
noch ein Kachelofen
und ein Tischchen er-
kenntlich
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Antonius der Einsiedler, Paulus von Theben begrüssend

ER WOCHE

gefaltet, bertrt ber ©infiebler aeigt lieb nicht. Das leßte obere
Silb oeranfchaulicht uns bie Segrüßungsfaene 3toifcben Antonius
unb bem hl. Paulus.

Sie oier Steinfonfolen in biefen obern Silbern finb tir=
fpriinglict); fie mürben benn auch im Silbaufbau berücfficbtigt,
im ©egenfafe au ben untern, bie nachträglich eingefefet mürben.
Sie nächftfolgenbe untere Silberfolge ift leiber faft gana aerffört,
fobaß es fhmerfällt, bie noch oorbanbenen Seile in Sufammen*
bang 3U bringen.

3m erften Stodi mirb in ber obern 3otge gejeigt, roie ber
Sifcbof Sbeopbil oon Soaan3 (Sonftantinopel) nach Segppten
aufbricht, um bort nach bem unbefannten ©rab bes Antonius
3u forfchen unb für ben Saifer Sonftantin bie bl. ©ebeine su
bergen, bamit bes Äaifers einaiges Sinb Sophie oon ben böfen
©eiftern erlöft mürbe, ©in febr fcböner Kontraft bilbete bie
neben ibm ftebenbe Sigur mit bem prächtig blauen Sod unb
bem Such in ber fjanb. Sie nächften Silber führen burcb fteile
gelfenberge, 3. S. mit Sürmen unb Sinnen gefrönt. 2luf bem
oierten Silb betet ber Sifcbof oor ber ©rabesgruft bes Antonius,
mäbrenb er fich im nächften über einen großen f>eiligenfcbrein
beugt um eigenbänbig bie gefachten ©ebeine hinein au betten.
Ser Schrein mirb bann in ben folgenben Silbern meitergetragen
unb bie ©ebeine oerebrt. —

Sie unterfte Silberreibe geigt Sfanbermerfe ber Seligue,
Teilungen unb Seufelsaustreibungen. So fiebt man 3. S. ben
Sittersfabn ©ffron non Slejanbria an einem Sabmettgalgen
hängen, ©r mirb Jeboch oon Antonius gehalten, fobaß er .nach
einer 2Bocbe immer noch lebt unb feinem Sater aurücfgegeben
mirb. —

Slit Sebauern muß feftgeftellt merben, baß meitaüs ber
größte Seil ber Slalereien im 2lntonierb<ius oertiichtet unb
merioolle, für unfere Seit bücbft intereffante Sartielfarigen... enb*
gültig oerloren finb. Stnbererfeits barf man fich freuen, ba| b.k
tnieber 3um Sorfcbein gelangten, unter ßeitung oon ^rn.J®i^.
f). ffahnlofer, freigelegten Stalereien fonferoiert, bas fmustifs
Kirchgemeinbefaal benüfet unb ber Stabt Sern fomit ein fünft*
biftorifch beachtensroertes ©ebäube erhalten bleiben foil!

^Völke keleâen des Hei-
lÍIeNà?üsse. lünbs ist
nocb ein Xâàeloten
und ein l^isààen er-
Kenntlich
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gefaltet, denn der Einsiedler zeigt sich nicht. Das letzte obere
Bild veranschaulicht uns die Begrüßungsszene zwischen Antonius
und dem hl. Paulus.

Die vier Steinkonsolen in diesen obern Bildern sind ur-
sprünglich: sie wurden denn auch im Bildaufbau berücksichtigt,
im Gegensatz zu den untern, die nachträglich eingesetzt wurden.
Die nächstfolgende untere Bildersolge ist leider fast ganz zerstört,
sodaß es schwerfällt, die noch vorhandenen Teile in Zusammen-
hang zu bringen.

Im ersten Stock wird in der obern Folge gezeigt, wie der
Bischof Theophil von Byzanz (Konstantinopel) nach Aegypten
ausbricht, um dort nach dem unbekannten Grab des Antonius
zu forschen und für den Kaiser Konstantin die hl. Gebeine zu
bergen, damit des Kaisers einziges Kind Sophie von den bösen
Geistern erlöst würde. Ein sehr schöner Kontrast bildete die
neben ihm stehende Figur mit dem prächtig blauen Rock und
dem Buch in der Hand. Die nächsten Bilder führen durch steile
Felsenberge, z. T. mit Türmen und Zinnen gekrönt. Auf dem
vierten Bild betet der Bischof vor der Grabesgruft des Antonius,
während er sich im nächsten über einen großen Heiligenschrein
beugt um eigenhändig die gesuchten Gebeine hinein zu betten.
Der Schrein wird dann in den folgenden Bildern weitergetragen
und die Gebeine verehrt. —

Die unterste Bilderreihe zeigt Wunderwerke der Religue,
Heilungen und Teuselsaustreibungen. So sieht man z. B. den
Ritterssohn Effron von Alexandria an einem Rahmengalgen
hängen. Er wird jedoch von Antonius gehalten, sodaß er .nach
einer Woche immer noch lebt und seinem Vater zurückgegeben
wird.— 5 't

Mit Bedauern muß festgestellt werden, daß weitaus der
größte Teil der Malereien im Antonierhaus vernichtet und
wertvolle, für unsere Zeit höchst interessante Darstellungen..end-
gültig verloren sind. Andererseits darf man sich freuen, daß d.ie

wieder zum Vorschein gelangten, unter Leitung von Hrn. WD.
H. Hahnloser, freigelegten Malereien konserviert, das HausHss
Kirchgemeindesaal benützt und der Stadt Bern somit ein kunst-
historisch beachtenswertes Gebäude erhalten bleiben soll!
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